




14,0 % 
Sparkassen

25,3 % 
Landesbanken

7,8 % 
Großbanken

41,1 % 
Banken mit Sonder-
aufgaben und Sonstige

1,5 % 
Genobanken

10,3 % 
Regional-, Kredit- und 
Auslandsbanken

3.5  Engagement der Institute der 
Sparkassen-Finanzgruppe

Kommunalkreditgeschäft
Gemeinsam mit den Landesbanken, der DekaBank, der Berlin-Hyp, der Deutschen Leasing, den 
 öffentlichen Versicherern, den Landesbausparkassen und vielen anderen Unternehmen bilden die 
Sparkassen heute eines der leistungsfähigsten Verbundsysteme im europäischen Finanzmarkt. 
 Dezentralität, Unternehmensverantwortung vor Ort und Kooperation in einem starken Netzwerk 
stellen den unternehmerischen Erfolg aller Sparkassen unabhängig von ihrer Größe sicher. Die Ins-
titute der Sparkassen-Finanzgruppe unterhalten zu drei viertel der deutschen Unternehmen enge 
Geschäftsbeziehungen. Sie finanzieren fast jede zweite Existenzgründung und stellen über 40 % 
aller Unternehmenskredite zur Verfügung.

Die Aktivitäten der Institute der Sparkassen-Finanzgruppe im Bereich Breitbandausbau sind viel-
fältig. Sie reichen von der Kommunalfinanzierung über die Finanzierung einzelner Ausbauvorhaben 
inklusive der Vergabe von Fördermitteln bis zu Beteiligungen an Unternehmen, die sich direkt am 

Glasfaserausbau in ihrer Region beteiligen. Daran sind 
sowohl die Sparkassen als auch die Landesbanken und 
deren Tochterunternehmen beteiligt.

Da nicht nur privatwirtschaftliche Unternehmen, son-
dern auch viele Kommunen im Rahmen von Betreiber-
modellen den Ausbau der digitalen Infrastruktur in ihren 
Verwaltungsgebieten vorantreiben, kommt dem Kom-
munalkreditgeschäft der Sparkassen und Landesbanken 
bei der Unterstützung des Breitbandausbaus eine 
 große Bedeutung zu. Gemeinsam besitzen sie in diesem 

Sektor einen Markanteil von knapp unter 40 % und damit in etwa so viel wie Banken mit Sonderauf-
gaben wie die KfW (siehe Grafik G04). Die von der Sparkassen-Finanzgruppe zur Verfügung gestell-
ten Kommunalkredite fließen zum großen Teil in den Ausbau der lokalen Infrastruktur. Dazu gehört 
neben Straßen und Versorgungsleitungen auch die passive Infrastruktur der digitalen Datennetze.

So vielfältig wie die Institute der 
 Sparkassen-Finanzgruppe sind auch 
 deren Aktivitäten im Bereich Breit-
bandausbau.

Quelle: Bankenstatistik der Deutschen Bundesbank und eigene Berechnungen

Kommunalkreditgeschäft – Marktanteile nach Bankengruppen 2018 G04

Die Sparkassen in Deutschland 
agieren in einem starken Ver-
bund mit Landesbanken und 
anderen Finanzdienstleistern.

Der Marktanteil der Sparkassen 
und Landesbanken im Kom-
munalkreditgeschäft beträgt 
fast 40 %.

Ein Teil dieser Mittel fließt 
auch in den Breitbandausbau.
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Über diesen eher allgemeinen Finanzierungsansatz hinaus gibt es aber noch eine ganze Reihe von 
speziellen Unterstützungsmodellen für den Breitbandausbau. Diese sind institutsspezifisch sehr 
unterschiedlich und werden deshalb im Folgenden anhand von fünf Einzelbeispielen, die keinen 
abschließenden Charakter besitzen, dargestellt.

Sparkasse Ingolstadt Eichstätt
Bereits im Jahr 1998 beschloss die damalige Sparkasse Ingolstadt, gemeinsam mit weiteren Part-
nern wie den Stadtwerken Ingolstadt und dem örtlichen Zeitungsverlag Donaukurier ein gemein-
sames Unternehmen zum Aufbau eines modernen Glasfasernetzes zu gründen – die COM-IN Tele-
kommunikations GmbH (kurz: COM-IN). Die Sparkasse Ingolstadt erkannte ihren eigenen Bedarf an 
schneller digitaler Kommunikation in ihrem gesamten IT-Netzwerk und wollte im Rahmen ihres 
 regionalen Auftrags aktiv ein zukunftweisendes Infrastrukturprojekt der Region Ingolstadt mit-
gestalten. Besonders der Bedarf der regionalen Wirtschaft für schnelle IT-Kommunikation stand 
im Fokus des Netzaufbaus der ersten Stunde.

Die COM-IN wurde bereits nach kurzer Zeit als kompetenter und leistungsstarker Partner am Markt 
akzeptiert. 2009 entschieden sich die Gesellschafter dazu, ein flächendeckendes Glasfasernetz in 
Ingolstadt aufzubauen. Dieses sollte auch den Ingolstädter Bürgern zur Verfügung stehen. Mittler-
weile sind mehr als die Hälfte aller Gebäude der Stadt durch die COM-IN erschlossen. Die steigende 
Nachfrage an hohen Bandbreiten bestätigte die Richtigkeit der Entscheidung, auf Glasfaser als 
hochleistungsfähige Technologie gesetzt zu haben.

Mit den Stadtwerken Ingolstadt, der Sparkasse Ingolstadt Eichstätt, der Donaukurier GmbH und der 
Gebrüder Peters Gebäudetechnik GmbH haben sich mittlerweile vier leistungsstarke Ingolstädter 
Unternehmen als Gesellschafter zusammengefunden. Alle vier Gesellschafter genießen in Ingol-
stadt einen sehr guten Ruf und nahezu jeder Privathaushalt und jedes Unternehmen ist Kunde 
mindestens eines Gesellschafters. 

In den nächsten Jahren sollen die Zusammenarbeit der Gesellschafter im Privatkundenvertrieb 
ausgebaut und die Seriosität und Kompetenz eines regionalen Netzbetreibers als Wettbewerbs-
vorteil genutzt werden. Die Sparkasse Ingolstadt Eichstätt steht zu ihrem Engagement in der 
 COM-IN und ist von der Zukunftsfähigkeit und der Nachhaltigkeit der Investition überzeugt.

Die Sparkasse Ingolstadt erkannte ihren eigenen Bedarf 
an schneller digitaler Kommunikation in ihrem gesamten 
IT-Netzwerk und wollte im Rahmen ihres regionalen Auf-
trags aktiv ein zukunftweisendes Infrastrukturprojekt 
der Region Ingolstadt mitgestalten.

Neben dem Kommunalkredit-
geschäft gibt es noch weitere 
Aktivitäten im Bereich Breit-
bandausbau.

Diese Beteiligungsunter-
nehmen bauen und betreiben 
selbst Glasfasernetze ...

Einige Sparkassen haben 
Tochterunternehmen gegründet 
bzw. sich an Unternehmen 
beteiligt.

... und leisten somit einen 
 direkten Beitrag zur Entwick-
lung der digitalen Infrastruktur 
in ihrer Region.

Sie ermöglichen damit die 
Versorgung von privaten 
Haushalten und Unternehmen 
mit schnellem Internet.
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Sparkasse Pforzheim Calw
Die Sparkasse Pforzheim Calw hat aus ihrer regionalen Verantwortung heraus bereits 2002 be-
gonnen, ein Breitbandnetz auf der Basis von Glasfaserkabeln aufzubauen. Das eigene Geschäfts-
gebiet sollte bei der digitalen Infrastruktur nicht von den großen Ballungszentren abgekoppelt 
werden. Betrieben und betreut wird das hochmoderne Datennetz von dem hundertprozentigen 
Tochterunternehmen Sparkassen Informationstechnologie GmbH und Co. KG (Sparkassen-IT). 
Dieses verfügt auch über die rechtlichen Voraussetzungen und Lizenzen, die für die Erbringung 
von Telekommunikationsdienstleistungen erforderlich sind.

Das hochleistungsfähige Datennetz erschließt inzwischen das komplette Geschäftsgebiet. Außer-
dem unterhält die Sparkassen-IT noch Netzknoten u. a. beim Deutschen Sparkassenverlag in 
Stuttgart sowie beim kommunalen Rechenzentrum in Karlsruhe. Das Netz umfasst auch die 
 großen Gewerbegebiete in Böblingen und Sindelfingen. Das Kernnetz mit knapp 1.000 Kilometer 
 eigenem Glasfaserkabel wird mit einer Geschwindigkeit von 10 Gbit/s betrieben. Das ist mehr als 
das Tausendfache an Leistung im Vergleich zu einer herkömmlichen DSL-Verbindung.

Die enge Verbindung zu Städten, Gemeinden, Stadtwerken und Energieversorgern ermöglicht es, 
Synergien zu realisieren und die Erschließungsdichte zu erhöhen. Stephan Scholl, Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse Pforzheim Calw, und Jürgen Sautter, Geschäftsführer der Sparkassen-IT, 
sehen ihre Breitbandinitiative als eine „innovative Wirtschafts- und Strukturförderung auf High-
tech-Niveau“. Die Erschließung von Gewerbegebieten mit hochleistungsfähigen Datenverbindun-
gen ist für Landkreise, Städte und Gemeinden der Region längst zum besten Verkaufsförderer bei 
der Vermarktung von Gewerbeparks geworden. Für die meisten Unternehmen sind die extrem 
hohen Geschwindigkeiten beim Übertragen großer Datenmengen unverzichtbar. Sie treffen ihre 
Standortauswahl nicht mehr nur aufgrund existierender Straßenanbindungen, sondern fragen 
vermehrt auch nach einer Breitbandinternetversorgung.

Eine Reihe von mittelständischen Unternehmen, vom Automobilzulieferer über große Handels-
unternehmen bis zum Zeitungsverlag, hat die Vorteile des Sparkassen-Netzes erkannt. Bildungs-
einrichtungen nutzen die Möglichkeit, sich über Breitband zu vernetzen und Daten und Informa-
tionen über das Landesforschungsnetz (BelWue) auszutauschen. Das wirkt Disparitäten bei den 
Bildungschancen in der Region entgegen. Um Privathaushalten günstige Internetanschlüsse zu 
ermöglichten, kooperiert die Sparkassen-IT mit den entsprechenden Anbietern. 

Nicht zuletzt nutzt auch die Sparkasse Pforzheim Calw den Glasfaserbackbone der Sparkassen-IT 
zur Verbindung ihrer größeren Geschäftsstellen und zur Koppelung der Sparkassen-Rechenzent-
ren in Pforzheim und Calw. Im Jahr 2018 hat die Sparkassen-IT über vier Millionen Euro in den 
Ausbau der Glasfaserinfrastruktur investiert sowie den Aufbau weiterer Kapazitäten in den 
 Rechenzentren vorangetrieben.

Die Erschließung von Gewerbegebieten mit hochleistungs-
fähigen Datenverbindungen ist für Landkreise, Städte  
und Gemeinden der Region längst zum besten Verkaufsför-
derer bei der Vermarktung von Gewerbeparks geworden.

... haben geholfen, Unter-
nehmen anzusiedeln und 
 Gewerbegebiete zu vermarkten.

Die durch sie erstellten Daten-
netze ...

Einige Sparkassen haben sich 
bereits sehr früh beim Breit-
bandausbau engagiert.

Die Anbindung von Bildungs-
einrichtungen an das Daten-
netz wirkt regionalen Dispari-
täten entgegen.

Auch die Sparkasse vor Ort 
kann die so bereitgestellte 
leistungsfähige IT-Infrastruk-
tur nutzen.
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Wirtschafts- und Infrastrukturbank Hessen (WIBank)
Die WIBank ist die Förderbank des Landes Hessen. Organisatorisch und wirtschaftlich handelt sie 
selbstständig, rechtlich ist sie als unselbstständige Anstalt des öffentlichen Rechts Teil der Landes-
bank Hessen-Thüringen (Helaba). Die WIBank unterstützt Kommunen und Landkreise beim Ausbau 
der Breitbandversorgung in Hessen mit insgesamt drei Förderinstrumenten: Darlehen, Bürgschaf-
ten und Zuschüssen.

Die größte Nachfrage verzeichnet aktuell die Zuschussförderung. Dies betrifft vor allem Projekte in 
ländlichen Räumen mit einer geringeren Anschlussdichte als in städtischen Ballungsräumen. Die 
WIBank bewilligt die Zuschüsse und übernimmt die monetäre Abwicklung der Förderprogramme 
des Landes Hessen. Für die Zuschussförderung stehen mehrere Fördertöpfe zur Verfügung. Die 
Mittel aus den Töpfen des Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen 
Raums (ELER) und der Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küstenschutz sind ausschließlich 
für den Breitbandausbau im ländlichen Raum gedacht. Zusätzlich stellt das Land Hessen noch För-
dermittel für den Breitbandausbau zur Verfügung.

Um ihre Kräfte zu bündeln, gründen vor allem Kommunen in ländlichen Regionen häufig Infrastruk-
turgesellschaften. Diese eigenständigen Unternehmen übernehmen dann den Ausbau der digitalen 
Infrastruktur in der Region. Ein Beispiel dafür ist die Breitband Nordhessen GmbH, die von fünf 
Landkreisen aus der Region Nordhessen gegründet wurde. Im bis dato größten Breitbandausbau-
projekt der EU – dem NGA Cluster Nordhessen – werden bis 2020 über 500 Ortsteile eine Breit-
bandversorgung mit mindestens 30 Mbit/s erhalten. Klein- und mittelständische Unternehmen so-
wie die Bürger der Region sollen so mit schnellem Internet versorgt werden. Der Breitbandausbau 
fördert die Anbindung und Stärkung des ländlichen Raums und ist ein wichtiger Standortfaktor für 
die Kommunen in der Region.

Die WIBank unterstützt dieses Projekt mit einem Breitbanddarlehen sowie mit Zuschussmitteln des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums.

Deutsche Kreditbank AG (DKB)
Die DKB mit Sitz in Berlin ist als hundertprozentige Tochtergesellschaft der Bayerischen Landesbank 
Teil der Sparkassen-Finanzgruppe. Seit mehr als zehn Jahren beschäftigt sich die Bank mit der 
 Finanzierung von Breitbandvorhaben. Seit der ersten größeren Finanzierung im Jahr 2011 wurden 
bis heute mehr als 20 Glasfaserausbauvorhaben mit einem Kreditvolumen von ca. 200 Mio. Euro 
finanziert. Die Dynamik in dem Geschäftsfeld hat seit 2018 stark zugenommen, insbesondere für 
geförderte Ausbauvorhaben. 

Gigabitfähige Datentransportnetze sind eine Grundvoraussetzung für die Digitalisierung und 
 wichtiger Standortfaktor für die wirtschaftliche Wertschöpfung sowie die Zukunftsfähigkeit von 
 Regionen. Sie gehören genauso wie Schulen, Krankenhäuser und der ÖPNV zu gleichwertigen 
 Lebensverhältnissen in Stadt und Land. Der Blick auf die Deutschlandkarte zeigt jedoch: Der Breit-
bandausbau wird vor allem in größeren Städten vorangetrieben. In ländlichen Regionen tut sich auf 
diesem Gebiet viel zu wenig. Deshalb richtet sich das Finanzierungsangebot der DKB als Teil der 
Sparkassen-Finanzgruppe gleichermaßen an Ausbauvorhaben in der Stadt und auf dem Land.

Der Breitbandausbau fördert die Anbindung und Stärkung 
des ländlichen Raums und ist ein wichtiger Standortfaktor 
für die Kommunen in der Region.

Auch Förderbanken sind zum 
Teil rechtlicher Bestandteil 
der Sparkassen-Finanzgruppe.

Sie bewilligen die Fördermit-
tel von Bund, Ländern und der 
Europäischen Union.

Große, öffentlich geförderte 
Infrastrukturprojekte haben 
ganze Regionen zu schnelle-
rem Internet verholfen und 
damit einen wesentlichen Bei-
trag ...

... zur Verbesserung der Le-
bensverhältnisse geleistet.

Landesbanken und deren 
Töchter begleiten ebenfalls 
aktiv Breitbandausbauvorha-
ben.

Sie bieten vor allem eine Viel-
zahl unterschiedlicher Finanz-
produkte an.
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Neben Kommunalfinanzierungen werden bonitätsbasierte und bonitätsunabhängige Finanzierungs-
produkte für kommunale Unternehmen angeboten, beides unter Einbindung von Fördermittel-
krediten z. B. der Landesförderinstitute oder der KfW. Reicht die vorhandene Bonität des Kunden 
für das Finanzierungsvolumen des Ausbauvorhabens nicht aus, so wird gemeinsam nach alternativen 
Lösungen gesucht. Diese können u. a. auch Leasingmodelle, Bürgerbeteiligungen oder Crowd-
funding-Konzepte einschließen. 

Die DKB hat die Zusammenhänge zwischen Digitalisierung und dem notwendigen Breitbandaus-
bau frühzeitig erkannt. Deswegen hat sie sich für den Aufbau eines Breitband-Kompetenzcenters 
entschieden. Darin wird das Wissen zum Thema Breitband gebündelt, werden Kundenbetreuer bei 
Kundengesprächen unterstützt, Finanzierungslösungen entwickelt und die aktuellen Entwicklungen 
auf dem Markt beobachtet. Dabei wird auch das Know-how aus Netzwerken zu Verbänden oder 
branchenerfahrenen Expertinnen und Experten genutzt.

Landesbank Baden-Württemberg (LBBW)
Die LBBW sieht es als ihre Aufgabe an, den digitalen Strukturwandel zu begleiten und einen Beitrag 
zur Zukunftsfähigkeit des Landes zu leisten.

Für Städte und Gemeinden ist die gesamte Wertschöpfungskette – von Planung über Bau und 
 Finanzierung bis Vermarktung – häufig voller Unklarheiten. Um ihre öffentlichen Kunden – dazu 
 gehören neben Kommunen auch Stadtwerke, Landkreise und Zweckverbände – und Projektgesell-
schaften in all diesen Phasen aus einer Hand betreuen zu können, hat die LBBW mit Sparkassen, 
ihrer Konzerntochter KE (LBBW Immobilien Kommunalentwicklung GmbH) und einem Ingenieur-
büro eine sogenannte „Netzkooperative“ gebildet. Diese bietet Kommunen umfassende Dienst-
leistungen auf dem Weg zu einem eigenen, kommunalen Glasfasernetz. Damit kann die Lücke 
 zwischen den teilweise von den Landkreisen verlegten „Backbone- oder Carrier-Netzen“ und den 
oft lückenhaften und wenig leistungsfähigen Netzen in den Kommunen selbst geschlossen werden.

Die KE schnürt dabei als kommunaler Dienstleister ein Komplettpaket in den Bereichen Projekt-
steuerung, Erschließung und Vertragsmanagement. Sie gewährleistet eine reibungslose Abwicklung 
von der Konzeption des Netzes bis zur Übergabe an den Netzbetreiber. Mit einem Erschließungs-
vertrag sichert die KE darüber hinaus die Leistungserbringung im Bereich von Tiefbau und Leitungs-
verlegung.

Um die Finanzierung kümmert sich die LBBW im Verbund mit den Sparkassen. Dabei kommen 
 neben langfristigen Investitionskrediten vor allem Fördermittel des Bundes, des Landes Baden- 
Württemberg und der Kreditanstalt für Wiederaufbau zum Einsatz. Damit wird eine Sonderfinanzie-
rung ermöglicht, die alle Fremdmittel an die Refinanzierung der Investition koppelt. So wird der 
Breitbandausbau unter Berücksichtigung sowohl wirtschaftlicher als auch kommunaler Ziele und 
Notwendigkeiten möglich.

Neben Standardfinanzierun-
gen werden auch individuelle 
Kundenlösungen angeboten.

Fachwissen wird in Kompe-
tenzcentern ...

... und Netzkooperativen ge-
bündelt.

Damit helfen die Institute den 
Städten und Gemeinden auf 
dem Weg zum eigenen, kom-
munalen Glasfasernetz.

Bei der Finanzierung arbeiten 
sie eng mit den Sparkassen 
zusammen.
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Haftungsfreistellungen und 
Bürgschaften durch die öf-
fentliche Hand, Verbesserun-
gen bei den regulatorischen 
Rahmenbedingungen ...

... und die Aufnahme der digi-
talen Infrastruktur in den Ka-
talog der öffentlichen Da-
seinsvorsorge ...

Um den Breitbandausbau in 
Deutschland voranzubringen, 
ist eine gemeinsame Anstren-
gung aller Beteiligten notwen-
dig.

3.6  Politische Herausforderungen

Der Erhalt leistungsfähiger mittelständischer Wirtschaftsstrukturen ist bei der Machtkonzentration 
in einer zunehmend globalisierten und digitalisierten Welt nicht selbstverständlich. Es braucht 
mehr Einsatz für solche Strukturen und die dafür notwendigen Rahmenbedingungen. Moderne 
 Verkehrs- und Datenverbindungen müssen dazu alle Regionen angemessen an die globalen Wirt-
schaftskreisläufe anschließen. Dafür ist eine gemeinschaftliche Anstrengung aller Beteiligten not-
wendig.

Gerade in den ländlichen Regionen, wo eigenwirtschaftlicher Breitbandausbau in der Regel nicht 
darstellbar ist, kommt Sicherungsinstrumenten wie Haftungsfreistellungen und Bürgschaften durch 
Bund und Länder eine große Bedeutung zu. Hier wäre eine Verbesserung bei den Rahmenbedin-
gungen und dem Umfang der Instrumente durchaus wünschenswert.

Auch bei der Regulatorik wären Verbesserungen denkbar. So könnte mit der nächsten Novelle des 
Telekommunikationsgesetzes dafür gesorgt werden, dass das Risiko des „strategischen Überbaus“ 
vor allem in ländlichen Räumen, die bisher noch nicht ans schnelle Internet angeschlossen sind, 
durch eine klar definierte Unzumutbarkeitsregelung minimiert wird.

Die flächendeckende Versorgung des ländlichen Raums mit Breitbandinternetverbindungen wird 
auch langfristig durch Wirtschaftlichkeitsaspekte begrenzt sein. Deshalb wäre es nur folgerichtig, 
angesichts der großen Bedeutung von leistungsfähigen Internetverbindungen für die Angleichung 
der Lebensbedingungen zwischen Stadt und Land, sie als Teil der öffentlichen Daseinsversorgung 
zu definieren.

... könnten dabei helfen, die 
Breitbandversorgung in 
Deutschland international 
wettbewerbsfähig zu machen.
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4  DIE SPARKASSEN- 
EXPERTENUMFRAGE

Die Sparkassen-Expertenumfrage ergänzt die Ergebnisse des S-Mittelstands-Fitnessindex sowie 
des Fokusthemas der Diagnose Mittelstand. Dafür wurden im Zeitraum August und September 
2019 insgesamt 321 Firmenkundenberater der Sparkassen deutschlandweit befragt. Sie besitzen 
nicht nur ein sehr fundiertes Wissen über den Sektor der kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen, sondern führen regelmäßig eine Vielzahl von Gesprächen mit ihren KMU-Kunden. Da-
durch sind sie in der Lage, eine fachlich fundierte und hochaktuelle Bewertung der wirtschaft lichen 
Lage und der Einschätzungen und Pläne ihrer mehr als zwei Millionen gewerblichen Kunden ab-
zugeben. 

KMU sind mit digitaler Infrastruktur unzufrieden

Deutschland hinkt beim Breitbandausbau vielen anderen Industriestaaten hinterher. Das ist für ein 
Land, das einen Großteil seines wirtschaftlichen Erfolgs wettbewerbsfähigen Exportprodukten und 
Innovationen verdankt, keine gute Nachricht. Ein Hauptgrund dafür liegt im bisher noch schleppend 
verlaufenden Ausbau von Glasfasernetzen, insbesondere in ländlichen Regionen. Dies beeinflusst 
nicht nur die Lebensbedingungen der Menschen, sondern auch die Entwicklung der  Digitalisierung 
bei mittelständischen Unternehmen.

Mehr als 80 % der Befragten sehen einen klaren Zusammenhang zwischen dem geschäftlichen 
 Erfolg ihrer KMU-Kunden und der Versorgung mit leistungsfähigem Internet. Gleichzeitig sind aber 
knapp 60 % der KMU mit der aktuellen Breitbandversorgung unzufrieden. In den ländlichen Regionen 
sind es sogar 65 %. In fast einem Drittel der Geschäftsgebiete der Sparkassen hat dies dazu geführt, 
dass Gewerbekunden über eine Verlegung ihres Geschäftssitzes nachgedacht oder diese bereits 
vollzogen haben. 
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 schlechter (1,0)

 unverändert (2,0)

 besser (3,0) 

DURCH - 
SCHNITTSWERT  
DEUTSCHLAND  

1,71

Teil 1: Aktuelle Geschäftslage, Ausblick und wirtschaftliche 
 Rahmenbedingungen

  Frage 1: Wie schätzen Sie die gegenwärtige Geschäftslage 
 (Aufträge, Umsätze, Ertragslage) Ihrer mittelständischen 
 Firmenkunden im Vergleich zum Vorjahr ein?

 Mögliche Antworten: eher besser, eher schlechter, unverändert

Laut Aussage der Sparkassenexperten hat sich bei 41 % der mittelständischen Gewerbe-
kunden die Geschäftslage über die letzten zwölf Monate verschlechtert. Vor einem Jahr 
hatten nur ca. 12 % der Befragten eine solche Entwicklung bei den KMU erwartet. Ein 
 erster Rückgang der Wachstumsdynamik spiegelte sich bereits 2018 in einem niedrigeren 
Umsatzwachstum von 5,1 % (2017: 6,3 %) wider. Auch wenn die Umsatzrendite im Jahr 
2018 noch um 0,1 Prozentpunkte auf 6,1 % anstieg, so muss aufgrund der aktuellen Um-
frageergebnisse eher mit einer Stagnation des Rentabilitätswachstums in den nächsten 
Jahren gerechnet werden.

eher 
schlechter 
41,12 %

unverändert 
55,14 %

eher besser 
3,74 %

Bremen
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Nordrhein- 
Westfalen
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Rheinland- 
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Nieder-
sachsen
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Hamburg

1,00

Schleswig- 
Holstein

2,00

Thüringen

1,50

Baden- 
Württemberg

1,18

Bayern

1,56

Sachsen- 
Anhalt

2,00

Sachsen

1,56

Brandenburg

2,22

Berlin

2,00

Mecklen-
burg- 

Vorpommern

2,00

Saarland

1,67
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 verschlechtert (1,00)

 gleich bleibt (2,00)

 verbessert (3,00)

DURCH - 
SCHNITTSWERT  
DEUTSCHLAND  
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1,30

Baden- 
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1,23

Bayern

1,34

Sachsen- 
Anhalt

1,80

Sachsen

1,44

Brandenburg

1,56

Berlin

1,00

Mecklen-
burg- 

Vorpommern

1,75

Saarland

1,00

sich eher  
verbessert 
1,87 %

sich eher ver-
schlechtert 

62,93 %
in etwa 
gleich bleibt 
35,20 %

  Frage 2: Für die nächsten zwölf Monate erwarten Ihre mittel-
ständischen Firmenkunden im Schnitt, dass die Geschäftslage:

  Mögliche Antworten: in etwa gleich bleibt, sich eher verbessert,  
sich eher verschlechtert

Im Blick nach vorn haben sich die Einschätzungen der Mittelstandsexperten eingetrübt. 
Während im Vorjahr nur ca. 12 % der Befragten davon ausgingen, dass sich die Geschäfts-
lage der Unternehmen über die nächsten zwölf Monate verschlechtert, sind in diesem 
Jahr ca. 63 % dieser Meinung. Dieses Ergebnis reflektiert den Anstieg der Unsicherheit 
bezüglich der zukünftigen Entwicklung wichtiger wirtschaftlicher Faktoren im In- wie im 
Ausland. Weitere Informationen dazu geben die Antworten auf die Fragen 3 und 4.
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  Frage 3: Wie beurteilt die Mehrzahl Ihrer mittelständischen Firmen-
kunden die folgenden Faktoren im Hinblick auf die zukünftige 
 Entwicklung ihrer Unternehmen?

  Mögliche Antworten: eher als Chance, eher als Risiko

Nach den größten Herausforderungen für die weitere erfolgreiche Unternehmensentwick-
lung befragt nennen die Experten in erster Linie den Fachkräftemangel (97 %) sowie un-
geklärte Fragen im Zusammenhang mit der CO₁-Steuer (87 %). Damit liegt der Fachkräfte-
mangel bereits zum dritten Mal an der Spitze der Liste der größten Risikofaktoren. Von einer 
Entspannung der Lage kann nicht die Rede sein. Ein besonders starker Anstieg bei der 
Risiko entwicklung verzeichnete der Ausblick auf die konjunkturelle Entwicklung im  Inland. 
Während im Jahr 2018 nur 38 % der Befragten in diesem Punkt ein Risiko für die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung der Mittelständler sahen, waren es 2019 85 %. Damit einher 
ging auch ein deutlicher Anstieg bei der Risikobewertung von neuen Investitionsmöglich-
keiten.

Die Kosten der Finanzierung (92 %) sowie der Zugang zu Finanzierungsmitteln (75 %) 
 werden auch weiterhin von den KMU-Kunden sehr positiv bewertet. Die Unternehmen 
 haben sich offensichtlich an das Niedrigzinsumfeld gewöhnt und gehen, zumindest kurz-
fristig, nicht von einer Trendwende in der Geldpolitik der Europäischen Zentralbank aus.
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 eher als Risiko   eher als Chance

  Frage 4: Wie beurteilt die Mehrzahl Ihrer mittelständischen 
 Firmenkunden die folgenden globalen Wirtschaftsfaktoren im 
 Hinblick auf die zukünftige Entwicklung ihrer Unternehmen?

  Mögliche Antworten: eher als Chance, eher als Risiko

Die Bewertung der globalen Rahmenbedingungen hat sich gegenüber dem Vorjahr weiter 
verschlechtert. Als Hauptbelastungsfaktor wird, wie bereits vor zwölf Monaten, der Handels-
krieg zwischen den USA und China genannt (94 %, Vorjahr: 91 %). Die Risikobewertung 
von geopolitischen Spannungen und Kriegen hat sich ebenfalls deutlich erhöht (88 %, Vor-
jahr: 47 %). Der Brexit ist von Platz 4 der Sorgenliste (35 %) auf Platz 3 (87 %) vorgerückt. 
Die Antworten zeigen, dass die Entwicklungen der globalen Rahmenbedingungen von den 
mittel ständischen Gewerbekunden der Sparkassen kritisch beobachtet und bewertet 
werden.
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  Frage 5: Inwieweit stimmen Sie der folgenden Aussage zu: „Die 
 Versorgung mit leistungsfähigen Internetverbindungen stellt eine 
wichtige Grundlage für den geschäftlichen Erfolg meiner mittel-
ständischen Gewerbekunden dar“? 

  Mögliche Antworten: Stimme vollständig zu, stimme weitestgehend zu, stimme 
 weniger zu, stimme nicht zu

Den Einstieg in das Fokusthema der Diagnose Mittelstand 2019 „Mangelnder Breit-
bandausbau auf dem Land - Auswirkungen auf KMU und Sparkassen“ bildet die Frage 
nach der Bedeutung schneller Internetverbindungen für den Geschäftserfolg der KMU. 
Eine große Mehrheit von 85 % sieht hier einen klaren Zusammenhang. Hier zeigt sich 
bereits die große Abhängigkeit der Unternehmen von der digitalen Infrastruktur in ihrer 
Region. Die zunehmende Digitalisierung unterschiedlichster Unternehmensprozesse, 
von Ver waltung über Kommunikation bis zur Produktion, ist ohne eine leistungsfähige 
Breitbandversorgung nicht realisierbar.

Teil 2: Digitalisierung und Versorgung mit leistungsfähigem 
 Internet

Stimme weitestgehend zu 
15,4 %

Stimme  vollständig zu 
84,6 %
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  Frage 6: „Wie zufrieden sind Ihre gewerblichen Kunden mit den 
vorhandenen Internetkapazitäten in ihrer Region?“ 

 Mögliche Antworten: sehr zufrieden, zufrieden, nicht zufrieden

59 % der mittelständischen Kunden sind mit der aktuellen Internetversorgung nicht 
zufrieden. Dieses Ergebnis ist nicht überraschend, berücksichtigt man den eher stockend 
verlaufenden Ausbau von Breitbandnetzen in Deutschland. Noch gravierender wird das 
Ergebnis, wenn man auf den Unterschied zwischen Stadt und Land schaut. 65 % der 
Unternehmenskunden von Sparkassen, die ihr Geschäftsgebiet vorwiegend in ländli-
chen Regionen haben, sind mit der digitalen Infrastruktur in ihrer Region nicht zufrieden. 
Dem gegenüber stehen nur 42 % der Kunden von städtisch geprägten Sparkassen, die 
ein gleiches Urteil abgeben.
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  Frage 7: „Gibt es Gewerbekunden in Ihrem Geschäftsgebiet, die 
 aufgrund einer unzureichenden Versorgung mit leistungsfähigen 
Internetverbindungen über eine Verlegung ihres Firmensitzes 
 nachdenken bzw. diesen Schritt bereits gegangen sind?“

 Mögliche Antworten: Ja, Nein

Die Unzufriedenheit der Unternehmen mit der Qualität der Internetversorgung hat Kon-
sequenzen. So haben in ca. 1/3 aller Sparkassengebiete Unternehmen bereits über eine 
Verlegung ihres Geschäftssitzes aufgrund mangelhafter digitaler Infrastruktur nach-
gedacht bzw. einen solchen Schritt bereits vollzogen. Auch hier ist der Wert für die länd-
lich geprägten Sparkassen (35 %) höher als für die Sparkassen in Metropolregionen 
(24 %). Breitbandversorgung als Standortfaktor hat somit für KMU mittlerweile einen 
 hohen Stellenwert und sollte deshalb auch im Mittelpunkt regionaler Strukturförderung 
stehen.
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  Frage 8: Welche Notwendigkeit sehen Ihre gewerblichen Kunden 
für Investitionen in die Digitalisierung ihrer Unternehmen?

  Mögliche Antworten: sehr hohe Notwendigkeit, hohe Notwendigkeit, geringe Not-
wendigkeit, keine Notwendigkeit

Der Druck im Hinblick auf den Ausbau von Breitbandnetzen wird auch in den nächsten 
Jahren nicht nachlassen. Treibender Faktor ist die zunehmende Erfordernis der Digitali-
sierung in den Unternehmen. 94 % der Gewerbekunden sehen eine hohe bzw. sehr hohe 
Notwendigkeit, in die Digitalisierung ihrer Prozesse zu investieren. Weitere Fragen erga-
ben, dass nur ca. 5 % aller KMU-Kunden der Sparkassen bei der Umsetzung der Digitali-
sierung weit fortgeschritten sind bzw. diese bereits komplett umgesetzt haben. Deshalb 
planen mehr als die Hälfte aller KMU in den nächsten drei Jahren Digitalinvestitionen.

sehr hohe  
Notwendigkeit
16,9 %

geringe Notwendigkeit
6,4 %

hohe Notwendigkeit
76,8 %
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